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Lichtpunkte im
dunklen Landleben

Ein Buch lesen, einen Film
schauen, Musik hören: In
Zeiten der Corona-Krise tut
Ablenkung gut. Hier finden
Sie Tipps der Redaktion.

GrossesKino inknappemFormat.
So liesse sich wohl «Vom Land»
in allerKürze umreissen.Der jun-
ge oberösterreichischeAutorDo-
minik Barta (38) beweist bei sei-
nem Romandebüt mehrfach viel
Gespür: Für die entlarvende Dar-
stellung ländlich-einengender
Idylle; fürdieEntwicklungsfähig-
keiten einiger seiner Figuren; für
die Ökonomie des Schreibens,
präzise und dabei doch stimmig
unddifferenziert zu bleiben.Kein
Wort zuviel auf 170 Seiten und
doch alles eingefangen, was der
Einsicht undderSpannungdient.

Natürlich gibt es auch bei Barta
die uneinsichtigen rassistischen
Holzköpfe im fiktiven Dorf Prie-
litz, die im braunen Gedanken-
sumpf baden undwissen,warum
dievielenAusländerUnfrieden in
ihr viereckiges Gartenbeet brin-
gen – und diese entsprechend
schlechtreden.DieNeonazis sind
nichtweit, setzen einer syrischen
Flüchtlingsfamilie nach und de-
ren Sohn Toti, der sich im Wald
mit dem Einheimischen Daniel
(12) im Baumhaus versteckt und
eingerichtet hat.Die dortige Kon-
frontationundBegegnungnimmt
eine verblüffendeWendung.

Ausgangspunkt des Romans ist
die gut 60-jährige Bäuerin The-
resa, die eines Tages in Sprach-
losigkeit versinkt, in eine schwe-
re Depression und Sinnkrise fällt,
aus der sie niemand herausho-
len kann. Ihr Umfeld reagiert ir-
ritiert und hilflos. Ihre drei Kin-
der – längst vom Landleben ab-
gerückt – schauen zwar vorbei,
bringen aber bloss ihre eigenen
Probleme mit.

Ihr Ehemann Erwin ist damit
völlig überfordert, hofft sie nach
ihrer «Auszeit» möglichst bald
arbeitend einsetzen zu können,
damit alles normalweiter gehen
kann. Tut es aber nicht. Theresa
steht als Spiegel inexistenter
Kommunikation da, vielleicht
auch als Weigerung gegen alles
unabrückbarGegebene, das frag-
los hingenommen wird. In den
Grundfesten droht gerade etwas
erschüttert zu werden.

Und sobleibennebendengefähr-
lichen Populisten und billigen
Fremdgehern, neben der Abge-
stumpftheit und den täglichen
Verletzungen die Hoffnungsträ-
germit ihrenmenschlichenQua-
litäten:Daniel,derbedingungslos
zu Toti steht und auch seinen
Grossvater Erwin zu einer neuen
Gangart und Einstellung zu be-
wegen weiss. Der Pater Leopold
vom nahen Stift, der für einmal
nicht dem Klischee des katholi-
schen Miefs entspricht, sondern
zupackt und Anteilnahme zeigt.

Grosses Kino eben, das Licht-
punkte für Menschlichkeit und
gesellschaftliche Utopien setzt.
Barta bringt das gezielt und ge-
konnt auf den Punkt.

Svend Peternell

Dominik Barta
«Vom Land» (Paul
Zsolnay-Verlag)
ISBN 978-3-552-
05987-0

Unser Tipp

Irina Eftimie

«Das mit den Streams ist schon
eine gute Idee», schreibt ein User
im Livechat auf dem Youtube-
Kanal von Peak Event Solutions.
In nur knapp drei Wochen ist
nämlich auf Initiative von Peak
Event Solutions ein Anlass ent-
standen, der wohl kaum in eine
andere als die Corona-Zeit pas-
sen würde: Am Samstagabend
fand das Livestream-Event
#thungether statt, bei dem Per-
sönlichkeiten aus Kunst, Kultur,
Gastronomie, Sport und Politik
zusammenkamen,umThunerin-
nen und Thunern etwas Unter-
haltung zu schenken.

Eine Freudemachen
«Die Idee für das Event ist uns
vor ein paarWochen gekommen,
als ich mit meinem Chef Pascal
Bänninger telefoniert habe.Wir
haben nur noch Events abge-
sagt, obwohlwir doch eigentlich
den Leuten eine Freudemachen
wollen», sagt Moritz Theilkäs,
Projektleiter bei Peak Event So-
lutions. «Deshalb wollten wir
dieses Event aufstellen.» 21
Gäste konnten für den Livestre-

am im Strämu zusammenge-
brachtwerden, die unter der Lei-
tung vonModeratorMarco Zys-
set und mit den nötigen
Sicherheitsvorkehrungen Thun
unterhielten. «Thunmacht es so
geil, und ich habe mich gefreut,
dasswirThuner sogarvon unse-
rem Stapi einen Brief bekom-
men haben, in dem er uns für
das gute Mitmachen in dieser
Zeit gedankt hat», sagte Slam-
Poet Marco Gurtner während
des Streams. Das bestätigte
Stadtpräsident Raphael Lanz
(SVP), der sich während des
Streams noch einmal bei allen
Thunerinnen und Thunern für
die gute Zusammenarbeit wäh-
rend des Lockdown bedankte.

Projekte und Alternativen
Auch wenn der Livestream für
viele eine willkommene Ab-
wechslung darstellte, sind sich
Rochus Hunkeler, Geschäftslei-
tungsmitglied der Showtech
GmbH, und Pascal Bänninger,
Geschäftsführer der Peak Event
Solutions GmbH,nicht sicher, ob
Konzerte und Festivals durch Li-
vestreams ersetzt werden kön-
nen. «Streaming ist zwar inter-

essant, aber die Emotionen feh-
len halt trotzdem», sagt Rochus
Hunkeler. Pascal Bänninger fügt
hinzu: «Ich bin auch nicht ganz
sicher, ob das Zukunft hat. Die
Leute wollen nämlich zusam-
menstehen, siewollen springen,
siewollen Freude haben, siewol-
len essen, sie wollen trinken, sie
wollen zusammen die Zeit ge-
niessen. Ich könntemir trotzdem
gut vorstellen, vermehrt Lives-
treams zu machen.»

Während die Veranstalter auf
der Suche nach passendenAlter-
nativen sind, investieren die
Kunstschaffenden vor allem Zeit
in neue Projekte.Veronica Fusa-
ro beispielsweise nimmt sich die
Zeit, um einAlbum zu produzie-
ren, das mithilfe eines Crow-
dfunding zustande kommt. Fil-
memacherDavid Oesch schreibt
gemeinsam mit Spoken-Word-
Poet Remo Rickenbacher schon
an einem neuen Skript, und die
Thuner Band Two Romans hat
das Livestreamen ihrer Musik
neu für sich entdeckt.

Persönlicher Erfolg
Ein etwas anderes Projekt nahm
der Thuner DJ Jack Dylan in An-

griff: Er ist am Samstagnachmit-
tag um den ganzen Thunersee
gerannt und hat sich damit sei-
ne verschiedenen Auftrittsaus-
fälle finanziert. «Ich hatte schon
lange die Idee, um den Thuner-
see zu rennen, hatte aber bisher
nicht die nötige Fitness und Zeit.
Ich dachte mir aber:Wenn nicht
jetzt, wann dann?», so Jack Dy-
lan nach seinem Sponsorenlauf.
Insgesamt habe er den Lauf um
den See oder «#RunTheLake»,
wie das Projekt heisst, sehr gut
überstanden. «Ich musste aber
auch immermit demRisiko rech-
nen, dass ich es nicht rechtzeitig
in den Strämu schaffe.»

Ob #thungetherwieder statt-
findenwird, steht noch nicht fest.
Die Veranstalter sind aber nach
dem Anlass sehr zufrieden mit
dem Ergebnis. «Ich bin extrem
stolz auf das, was wir in dieser
kurzen Zeit leisten konnten»,
sagt Projektleiter Moritz Theil-
käs. «Die Resonanzwarwirklich
umwerfend, und das macht un-
glaublich viel Freude.»

Der aufgezeichnete Stream kann
unter www.peak-event.ch/thunge-
ther abgespielt werden.

Thuner Prominenz im Strämu
Unterhaltung Das Livestreaming-Event kämpfte am Samstag mit Persönlichkeiten aus
Kultur, Sport, Politik und Gastronomie gegen den Corona-Blues an.

Liam Maye hat in einem Gedicht seinem Frust Lust gemacht. Foto: Irina Eftimie

DasNiveauwarhoch – sehrhoch
sogar. Gegen Ende des Finales
der 13. Staffel von «Let’s Dance»
verteilten die drei Juroren Joa-
chim Llambi, Motsi Mabuse und
Jorge González am Freitagabend
praktisch nur noch die Höchst-
note 10. So auch für den Berner
Popstar und früheren «Deutsch-
land sucht den Superstar»-Sie-
ger Luca Hänni. Gemeinsammit
Tanzpartnerin Christina Luft
legte der 25-Jährige, der lange in
Uetendorf lebte, in der Freestyle-
Darbietung einen Mix aus Jive,
Quickstep, Cha Cha Cha und
Rumba aufs Parkett – und dies
zu Musik aus dem Animations-
film «Sing», in dem Hänni einst
einem Frosch seine Stimme lieh.

Keine Bestnoten zu Beginn
Von der Jury gab es imAnschluss
an den letzten Tanz des Schwei-

zers reichlich Lob für dessen tän-
zerisches Können, Energie und
Variation. In der Bewertung
schwang aber auch ein gewisses
Bedauern mit, dass der Eurovi-

sion-Song-Contest-Vierte von
2019 diese Leistung in den zwei
ersten Tänzen des Abends –
einemQuickstep und einem Sal-
sa – nicht ganz einzulösen ver-

mochte. Dort reichte es jeweils
nicht für die maximale Punkt-
zahl. So begaben sich Hänni und
Luft mit einem Handicap in das
entscheidende Publikums-Vo-
ting der RTL-Show. Letztlich re-
sultierte für das Tanzpaar der
dritte Rang. Das Rennen mach-
ten am Ende, kurz nach Mitter-
nacht, Lili Paul-Roncalli und
Massimo Sinató vorMoritz Hans
und Renata Lusin. Luca Hänni
sprach gegen Ende der Sendung
trotz allemvon einer «tollen Rei-
se», die ihm «Let’s Dance» be-
schert habe. Nach fast drei Mo-
naten «Tanz-Quarantäne» in
Köln, wo die Sendung während
13 Wochen jeweils freitags pro-
duziert wurde (corona-bedingt
mehrheitlich ohne Zuschauer),
kann Hänni nun fürs Erste auch
wieder zu seiner Familie zurück-
kehren. (gbs)

Für den Sieg hat es nicht ganz gereicht
«Let’s Dance» Trotz sehr ansprechender Leistung landeten Luca Hänni und
Tanzpartnerin Christina Luft beim Finale von «Let’s Dance» nur auf Rang 3.

Sie hatten jede Menge Spass: Luca Hänni und Christina Luft. Foto: RTL

Die 116. ordentliche Generalver-
sammlung vonMerligenTouris-
mus fand infolge der Covid-19-
Verordnung des Bundesrates
ohne die Anwesenheit der Mit-
glieder statt. Sie hatten dieMög-
lichkeit, ihre Stimme schriftlich
abzugeben, und zeigtenmit einer
hohen Stimmbeteiligung Ver-
ständnis für die aussergewöhn-
lichenMassnahmen. Sämtlichen
Anträgen des Vorstandes wurde
zugestimmt.

Merligen Tourismus konnte
nach eigenen Angaben «auf ein
sehr erfolgreiches Geschäftsjahr
2019 zurückblicken».Die Logier-
nachtzahlen konnten gegenüber
demVorjahr ummehr als 4 Pro-
zent gesteigert werden. Der dar-
aus resultierende Gewinnwerde
demVerein helfen, die zunächst
unsicheren Zeiten von Corona
besser zu überstehen, heisst es
in der Pressemitteilung vonMer-
ligen Tourismus. «Leider muss-
ten in diesem Zusammenhang
wie vielerorts die geplanten An-
lässe für Anfang Sommer abge-
sagtwerden», teilt MerligenTou-
rismus mit – so auch die tradi-
tionelle Jazz-Matinee, die für
Ende Juni geplant war. Grosse
Hoffnungen jedoch hatMerligen
Tourismus, den zweiten Merli-
ger Cher (www.merligercher.ch)
am 10. Oktober durchführen zu
können. (pd)

Logiernächte um
mehr als 4 Prozent
gesteigert
Region Thun Die Generalver-
sammlung vonMerligen
Tourismus, die ohne physi-
sche Präsenz abgehalten
wurde, hiess sämtliche
Anträge gut.

Oberland Aufgrund der Corona-
Vorschriften fand die General-
versammlung der Pfingstegg-
Bahn ohne physische Präsenz
derAktionäre statt,wie die Luft-
seilbahnGrindelwald-Pfingstegg
AG in einer Mitteilung schreibt.
Aus dem Geschäftsbericht geht
hervor, dass gegenüber dem Re-
kordjahr 2018 alle Zahlen noch-
mals deutlich gesteigert werden
konnten.Die Bahn beförderte an
170 Betriebstagen insgesamt
130’432 Personen,was einer Zu-
nahme von 1,9 Prozent auf ein
neues Allzeithoch entspricht.

Rodelbahn ein Renner
Dazu beigetragen hat auch die
Rodelbahn, die 74’296 Fahrten
zählte, was einer Zunahme von
1,5 Prozent entspricht. Sie konn-
te im Juni eröffnet werden,
nachdemLawinenschäden vom
Winter repariert worden waren
– undverzeichnete gemäss dem
Geschäftsbericht gleich wieder
«einige Rekordtage». Ein High-
light der Saison 2019 war auch
die Eröffnung der einzigartigen
Fly-Line. In den 16 Betriebsta-
gen im Oktober konnte die An-
lage bereits 2600 Fahrten ver-
buchen. Die Aktionäre nahmen
von einem Jahresgewinn von
133’537 Franken Kenntnis. Der
Bilanzgewinn beträgt 165’580
Franken. Insgesamt 81’200 Fran-
kenwerden als Dividende an die
Aktionäre ausgeschüttet, basie-
rend auf einemAnteil von 8 Pro-
zent des Aktienkapitals. 9700
Frankenwerden der gesetzlichen
Reserve zugewiesen, 50’000
Franken der freien Reserve. Zu-
demwurde ein Vortrag auf neue
Rechnung von 24’680 Franken
getätigt. (pd)

Pfingstegg-Bahn
auf Rekord-Kurs
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